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Giadl verordneten. Beſchläſſe aus der Verwal⸗ 
gsperiode vom 17. Juni. 1845 ab bis 
{ dahin 1846. 

Sitzung vom 9. Dezbr. 1845. 
Anweſend 34 Mitglieder. 
(Fortſetzung.) 

6. Magiſtrat legt in Folge früherer Veran: 
laſſung in der Verfügung vom 5. Dezbr. 1845 
vor: wie ſich die Stadtſchulden zur 
Zeit noch auf 


. a 20000 ELF, 
beliefen, worunter die Mauthrentgel⸗ 


der von V 
von denen 5000 Thaler zum Bau 
des neuen Schulhauſes verwendet, die 
aber ihre Deckung aus dem Erlös fuͤr 
Eiſenbahnſchwellen fanden, ſo daß nur 13250 
verzinsliche Schulden verblieben, wo⸗ 
dig güne ie 
um 1. Juni 1846 getilgt würden, 
ern RER aber von F 
daß ae Mai 1847 getilgt werden koͤnne — 
Verſtark der Ueberreft der Holzverkaufsgelder zur 
1 ung des durch geringere Forſteinnahmen 
40 urch Extra-Ausgaben künftig ſehr geſchwaͤch⸗ 


7 K mmerei⸗Umlaufskapitals und zur Deckung 
* Zinſen für die Stadtſchuld bis zum 1. Juli 
1847 verwendet werden müſſen. 


Magiſtrat erklart, daß der Wegfall des 5 
ſenſteuer⸗Zuſchlages vom 1. Januar 1846 url, 
treten und verfügt werden könne, wenn die Ver⸗ 
ſammlung beſchließe: 

a. daß das Kämmerei⸗Umlaufskapital aus dem 


Ueberreſte der Eichenverkaufsgelder verſtaͤrkt; 


— 


b. daß das theils hierzu, theils zum Schulhaus⸗ 
bau zu verwendende Mauthreatkapital nun⸗ 
mehr von der Stadtſchuld definitiv abgeſchrie⸗ 
ben werden duͤrfe, und , 

c. die Verzinſung der Stadtſchuld aus den Ei⸗ 
chenverkaufsgeldern erfolgen koͤnne, in ſo weit 
fie noch pro 1846 und 1847 nötbig werde. 
Die Verſammlung beſchließt hierauf die Vor⸗ 

aus ſetzungen ad a. b. c. bejohend, mit der Ein: 
ſchraͤnkung, daß Magiſtrat mit Sorgfalt darauf 
ſehen möge, daß niemals ein zu großes Umlaufs⸗ 
kapital in den Kaſſen müßig ſich anhäufe, ſolches 
daher nicht uͤber das wirkliche Beduͤrfniß hinaus 
verſtaͤrkt werde, und fie trägt in Folge ihres Be⸗ 
ſchluſſes an: den Wegfall des Klaſſenſteuerzuſchla⸗ 
ges vom 1. Januar 1846 ab zu verfügen. 

7. Magiſtrat legt die Verfügung v. 8. Dez., 
betreffend die Bekanntmachung des Termins vom 
15. Dezbr. 1845, zur öffentlichen Auslegung der 
ſtaͤdtiſchen Rechnungen pro 1844 zur Erledigung 
vor. Dieſer Verfügung liegt eine Piece, enthal⸗ 
tend Bemerkungen des Herrn Kammerer Effner 
über die von der Verſammlung gegen die ſtaͤdti⸗ 
ſchen Rechnungen gezogenen Trinnerungen bei, 
auf welche die Erklärung der Verſammlung vor⸗ 
behalten blieb. Zur Abwartung des Termines be⸗ 
bufs öffentlicher Auslegung der ſtädliſchen Rech⸗ 
nungen pro 1844 wurden 905 der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung Deputirte ernannt. 

8. Magiſrot legt das Protokoll v. 8. Dezbr. 
1845, betreffend die Verdingung der ſtaͤdtiſchen 
Commiſſions fuhren ef 1846 zur Erklarung vor. 
Nach demſelben betragt die Mindeſtforderung pro 
Tagefahrt 1 Thlr. 13 Sgr. 6 


Pf. Die Verſamm⸗ 


lung beantragte bei der vorgeweſenen geringen 
Conkurrenz die Anfegung eines neuen Licitotions— 
termines mit dem Bemerken, daß bei der Wahl 
des Unternehmers vorzüglich auf die Qualität 
des Geſpanns und des Kutſchers deſſelben zu ſehen. 


9. Magiſtrat erklaͤrt ſich in der Patrouillen⸗ 
Angelegenheit auf den Antrag der Verſammlung 
v. 18. Nov. 1845 bereit, die Zahl der zur Nacht⸗ 
patrouille beſtimmten jungen Buͤrger auf 140 zu 
erhoͤhen und von da ab, daß dieſe Zahl ſich durch 
neu antretende junge Bürger komplettirt haben 
werde, naͤchtlich 10 Mann patrouilliten zu laſſen. 
Derſelbe geht ferner auf die angetragene Gonfe: 
renz über die ſonſtigen Vorſchläge zur Verbeſſe⸗ 
rung der Patrouillen⸗Ordnung ein, und traͤgt auf 
Benennung von Conferenzmitgliedern aus der 
Mitte der Verſammlung an, welche hierauf erfolgte. 


10. Zufolge Antrags der Curatel⸗Deputation 
hat Magiſtrat eine Reviſion der ſtaͤdtiſchen Meß⸗ 
viertel verfuͤgt. Aus dieſer hat ſich ergeben, daß 
von denen an einen hieſigen Bürger verpachteten 
Meßvierteln 20 Stück gänzlich fehlen, eine An: 
zahl anderer zu klein, noch andere zu groß, und 
einige ganz unbrauchbar. Magiſtrat findet die 
fernere Verpachtung der Meßviertelrevenue fuͤr un⸗ 
paſſend, weil fie mit der polizeilichen Reviſions— 
pflicht deſſelben im Widerſtreit ſtehe, und er ſtellt 
deren Aufhebung, ſo wie die Frage: in welcher 
Art die fehlenden Viertel erſetzt werden ſollen? 
zum Beſchluß der Verſammlung. 

Es ward beſchloſſen: 

a. daß die anderweite Verpachtung von Meß: 
viertelgefällen Seitens der Stadtkommune aus 
den vom Magiſtrat angegebenen Gründen ganz 
ceſſiren fol, 

„daß die guten und reſp. zur Reparatur noch 
geeigneten Meßviertel, nachdem letztere repa⸗ 
rirt worden, an den Meiſtbietenden zu vers: 
kaufen, 

„die unrichtigen und reſp. reparaturunfaͤhigen 
zu kaſſiren, und 

die fehlenden 20 Meßviertel gegen den bishe⸗ 
rigen Meßviertelgefällepaͤchter nach dem Ourch⸗ 
ſchnittspreiſe der verkauften, noch brauchbaren 
Meßviertel zur Erſtattung zu liquidiren ſeien; 

und diefer Beſchluß dem Magiſtrat zugefertigt. 

Die Deputation zur Veroffentlichung 

der Stadtverordneten-Beſchlüſſe. 
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deſſen Schein, in Folge gewerblicher Thaͤti 


Bürger⸗Gleichheit.“) 

Früher konnte der Grundſatz der Gleichheit 
aller Buͤrger vor dem Geſetz oft nur mit ſchwe⸗ 
rem Kampf zu Gunſten des Armen aufrecht er 
balten werden: Nichtbeſitz machte gegen Willkült 
ſchutzlos. Heut droht es umgekehrt zu werden! 
Beſitz macht ſchutzlos, indem er eine Menge be 
klagenswerther Leidenſchaften gegen ſich in die 
Schranken ruft. War die Schuld der Vorzeit 
eine liebloſe, fo iſt es die der Neuzeit nicht mim 
der, war jene für das Gemeinwohl unweiſe und 
gefaͤhrlich, indem ſie durch unterdrückend feindliche 
Geſinnung dem Armen Muth und Mittel zu fel 
ner Aufrichtung als wiederum ſelbſtſtändiges und 
nuͤtzliches Mitglied der Geſellſchaft raubte, fo ! 
es dieſe noch weit mehr, indem fie bereits ſelbl⸗ 
ſtändige und nützliche Mitglieder der Commune 
mit Unmuth erfuͤlt und in ihren Unternebmun® 
gen hemmt. Vollkommen gerecht iſt es, daß kein 
Buͤrger vor dem andern Vorzug hat, und daß 
in Colliſionsfällen weniger und mehr Bemittelter 
auch der äußerſte Schein, als ſei für erſtere we: 
niger Recht vorhanden, vermieden wird, doch ebenſo 
vollkommen ungerecht iſt es, wenn, bei gleichen 
Anſpruͤchen ſolcher Bürger, dem das Nachſehen 
zugemuthet wird, der die höhere Beiſteuer zu den 
Communal-Laſten trägt. Der Einwurf, größere 
Steuer ſetze größere Wohltbat des oͤffentlichen 
Schutzes voraus und berechtige zu keinerlei größe 
rem Anſpruch, iſt in Ordnung, gleicher Weiſe kan 
jedoch gegentheils kein geringerer Anſpruch für 
den Mehrbeſteuerten behauptet werden, fo lang 
nicht überhaupt der Beweis geführt wird, daß 1 
Vermoͤgensbeſitz und die damit gegebene Faͤhig 
zu größeren Öffentlichen Laſten ein Ungluͤck füt 
die Communen ſind. s 

Tritt jene Schwäche der Neuzeit, eifrigf‘ 
Parthei gegen den Beſitz zu ergreifen, in Fälle 
auf, wo weniger die Gewißheit des Besten e 

9 U 
freigebiger Hauswirttſchaft oder dergleichen, vor 
handen ift, fo kann fie, neben anſehnlich vermehl 
ter Ungerechtigkeit, ungemein verderblich werde 
denn nicht ſowohl, daß ihr in vielen Fallen |, 
Einſchüchterung der Betbeiligten gelingt, 10 nent 
fie wenigſtens zaghafte oder ruheliebende er ihr 
in allen Fällen in der Gewohnheit be f 
Vermoͤgen auf's Aeußerſtmoͤgliche verſte 
ten. Daß dann weder Geſchaͤfts innen, wer 
verkehr, noch öffentliche Laſten gewinnen, 


) Durch obercenſurgerichtliches Grtenntniß vom 115 ” 
bruar zum Druck verſtattet. 
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möchte es laͤugnen und nicht mit uns aufs Tiefſte 
es bedauern, daß jene, fo durchaus kurzſichtige, 
ja blinde Leidenſchaft nebenbei die ſittliche Wuͤrde 
der Menſchheit empfindlichſt truͤbt. 


Der Vater im Schnee. 
Von W. Alexis. 
ortſetzung.) 
„Ein Kind?“ fragte der Geiſtliche, über die 
Bruſt des Sterbenden hinknieend. „Sprich, wo?“ 
Er erhielt keine Antwort mehr. Mit einem 
gräßlichen hohlen Seufzer hauchte der Arme ſein 
Leben aus. 
Hi In der tiefen Grube, die der herabfallende 
8 zu füllen drobte, ſtand der verlaſſene Geiſt⸗ 
eine „ben dem Todten. Schon deckte wieder 
kaum ber e Hülle die undeutliche Geſtalt, die er 
Ae och bebearbeitet, damit fie frei erben könne, 
dag an arg dieſelbe Hülle ein zweites Weſen, 
weiten eicht noch zu retten war. Wo in der 
din Hoͤhlung lag es? — Er lauſchte, er glaubte 
ſei Immern zu hoͤren. Es war das Gewieher 
eines Pferdes. Das Kind war vielleicht mit dem 
Todten an derſelben Wand binabgeſtürzt. Er 
glaubte einen dunkeln Punkt hervorragen zu ſe⸗ 
ben, er wollte ſich hinabarbeiten — da wurde das 
Pferd oben unruhig, es drehete den Hals und 
wendete ſich um. Der letzte Lichtſchein war ver⸗ 
loren. Eine fürchterliche Angſt und Hoffnung durch— 
rieſelte ihn, er war gerettet, denn kein Gluͤhwein, 
keine Bettwaͤrme hätte ſo die erſtarrten Glieder 
löſen, ſo das Blut in lebendigen Lauf bringen 
konnen, als der Schreck, das Licht zu verlieren. 
Die Hände faltend ſtand er da und bat in ſtum— 
mer Angſt ſein Thier. Aber es drehete ſich und 
* n der Nacht allein. 
„„Schuldloſes Weſen, fo trete denn vor des 
n Thron mit meinem Kinde hin.“ 
Cora un war keine Möglichkeit, er mußte nur 
N denken, ſelbſt die Höhe wieder zu gewin⸗ 
lasch Noch aber fiel ihm ein, er hatte eine Brief: 
e in der Bruſt des Todten gefühlt. Er ſtreifte 
hr Schnee noch einmal ab und arbeitete eben, 
ie an das Kleid befeſtigte Ledertaſche abzulöfen, 
als es dicht daneben athmete. Der Lebensfunke 
war da. Er griff hinüber nach der andern Seite 
des Körpers und hatte ſich nicht getaͤuſcht. Mit 
raſtloſer Schnelligkeit arbeitete er; der Schnee 
fuhr unter feinen Händen auseinander und ein 
In Velze dicht eingewickeltes Kind war gefunden. 
8 athmete friſch wie eben aus einem betaͤuben⸗ 


nn 


den Schlofe erwacht. Die dichte warme Hulle 
mochte, wie fie es früher beim Falle geſchützt, das 
Kind zugleich mit der Schneelaſt über ihm, vor 
dem Frofte bewahrt haben. . 

Er raffte es auf, druckte es an ſeine Bruſt, 
küßte ihm auf die warmen Lippen, und die erſten 
unartikulirten Laute hauchten auch ihm Lebens» 
luſt ein. Wie er aus der Grube herausgekom⸗ 
men, wußte er ſelbſt nachher nicht anzugeben, das 
aber wußte er, das Gefühl der Rettung des Kin⸗ 
des hatte ihm die Kraft geliehen. Sein gehor⸗ 
ſames Pferd kehrte im Augenblick um, als er, die 
theure Laſt im Arm, die letzte Anſtrengung machte, 
ſich auf die Höhe hinauf zu ſchwingen. Es leuch⸗ 
tete ihm, ſchuͤttelte den Schnee ab, und ließ ihn 
mit feiner neuen Burde aufſteigen. 


Er war gluͤcklich. Und wodurch? Daß eine 
neue Laſt auf den Schultern des Armen lag! 
Es mochte ein Kind zwiſchen drei oder vier Jah⸗ 
ren ſein. Noch wohl erhalten, davon überzeugte 
er ſich bei jedem Schritt, aber wie weit war er 
noch von ſeiner Wohnung, wie oft konnte noch 
bis dahin der Hauch der bittern Kaͤlte das zarte 
Weſen erſtarren, und er brachte in ſeinen Armen 
ein todtes Kind, feinem — todten Kinde! 

„Wind iſt kalt,“ ſprach in engliſcher Mund⸗ 
art, deren einfache Laute aber wenig von denen 
der oſtfrieſiſchen Küfte verſchieden find, das Kind 
und der Geiſtliche ſpornte ſein Thier on. 5 

„Eher ein Pferd, als ein menſchliches Weſen!“ 

dachte er und zaͤhlte die Minuten. 
Sie wurden zu Viertelſtunden, und das Pferd 
lief für die Umftände gut. Er berzte und drückte 
das Kind, es zu beſchwichtigen, und fagte, fie kaͤ⸗ 
men bald zur Mutter. 5 

„Mutter iſt blutig!“ ſagte das Kind. 

Jetzt ſah er in weiter Ferne über den Schnee 
ein Licht ſchimmern. Es mochte aus einer Büͤd⸗ 
nerhuͤtte am Dorfe herkommen. Das todtmuͤde 
Pferd wieherte ihm entgegen und blieb am Zaune 
ſtehen. Der Prediger ſtieg behutſam mit dem 
Knaben ab und klopfte an das Fenſter, aus dem 
der Lichtſchein kam. Er klopfte mehrere Mal, aber 
es kam keine Antwort. Die Scheiben waren mit 
Eis bedeckt, er konnte nicht durchſehen. Als nichts 
half, ſtieß er das ſchlecht in den Angeln haͤngende 
ganze Fenſter auf und ſah — ein ödes Zimmer 
und in der Mitte eine Leiche. Eine Lampe brannte 
zu ihrem Kopfe und ſchien auf das weiße Geſicht, 
Es war die arme Frau, zu der er heut gerufen 
worden und es war die Schäferhütte, die er bei 


Anbruch der Nacht verlaffen. Das Pferd, wohl 
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gepflegt vom Schaͤfer, hatte ihn im Kreiſe dahin 


zuruͤckgetragen, von wo er zu dem ſauern Weg 
ausgeritten war. Nur daß Menſchen und lebende 
Weſen damals in der Hütte waren, die Leiche 
ſchien den Schäfer, feine Frau, ſelbſt die Hunde 
verſcheucht zu haben. Es war keine Spur von 
ihnen zu finden, nur der haͤßliche ſchwarze Kater 
ſtierte mit feinen glühenden Augen von der Ofen⸗ 
bank auf den Leichnam. „Ach die Mutter ſieht 
ſo boͤs aus,“ rief das Kind aus, als er mit ihm 
in die unheimliche Stube trat. 

„Iſt das deine Mutter?“ fragte nun der Geiſt⸗ 
liche, von der neuen, wunderbaren, ſchrecklichen 
Fuͤgung ergriffen, und ſein finſterer Blick ruhte 
bald auf dem Kinde, bald auf der Todten. 

Das Kind, erſchreckt, fing an zu weinen, und 
jammerte heraus: „Ja ja, es iſt Mutter.“ Aber 
es kam fo ängſtlich hervor, als preſſe nur die 
Furcht ihm die Antwort aus. 

„Armes Kind, ſollſt du deine Mutter wieder 
finden, dann ſieh' fie dir noch einmal an, präge 
ihr letztes Bild dir in dein Gedaͤchtniß .“ 

„Nein, nein, nein — böfe Mutter,“ ſchrie es, 
und ſtraͤubte ſich. N 

Ein Lichtſtrahl durchzuckte plotzlich den Geiſt⸗ 
lichen. Er riß die Brieftaſche auf und wenige 
Blicke in die Papiere beſtätigten ihm, was der 
Argwohn im Moment ihm eingefluͤſtert hatte. Er 
kuͤßte den Knaben und rief: 

„Gluͤckſeliger Vater, der du noch hoffen kannſt. 
Dein Kind iſt gerettet.“ 

Die Briefſchaften und Dokumente ließen kei— 
nen Zweifel, daß der gefundene Knabe das ge— 
raubte Kind des vornehmen Englaͤnders ſei, der 
in allen Zeitungen der Welt die Räuber verfolgte, 
und alle Menſchen anrief, ihm zu helfen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Mannigfaltiges. 


»Eine merkwuͤrdige Diebesgeſchichte ereignete 
ſich jüngſt in Bochum. Auf einem ifolirt liegen⸗ 
den Pachthofe wird der Bauer tief in der Nacht 
durch ein Geräuſch in der Nähe ſeiner Wohnung 
gewecktz er erhebt ſich und findet mehrere Leute, 
die ſich bemühen, einen ſchwer beladenen einſpaͤn⸗ 
nigen Karren in Bewegung zu ſetzen, und die bei 
ſeinem Anblick ſich ſofort mit der Bitte an ihn 


wandten, ihnen doch ein Pferd Vorſpann zu ge⸗ 


ben, da ſie in der Dunkelheit vom Wege abge⸗ 


kommen und mit ihrem muͤden Gaule nicht weis 
ter könnten. Der gutmuͤthige Bauer laͤßt ſich ſo⸗ 
gleich bereitwillig finden, ſpannt ſein Pferd vor, 
und bringt den feſtſitzenden Karren bis auf die 
ungefähr eine Viertelſtunde entfernte Landſtraße, 
worauf er mit dem Danke der Befreiten und mit 
einem kleinen Trinkgelde wieder heimkehrte. Wie 
groß aber war fein Erſtaunen, als er am folgens 
den Morgen feinen ganzen Kartoffel-Vorrath aus 
dem Keller verſchwunden fand. Der gute Mann 
hatte feine eigenen Kartoffeln in der Nacht weg: 
gefahren. 

Nach einer Nachricht aus Konſtantinopel ſoll 
vor Kurzem in einigen Diſtrikten Kleinaſiens, und 
zwar nach einer Hungersnoth, an mehreren Zas 
gen von Zeit zu Zeit Manna vom Himmel ge⸗ 
fallen fein, welches den Einwohnern zur Nahrung 
dient. Es fällt, wie die Briefe aus Jehniſchebit 
melden, von der Groͤße einer Haſelnuß und in 
bedeutender Menge. Es wird im Lande zu dem 
Preiſe verkauft, den das Getreide vor einigen Mos 
naten batte. Die Einwohner zerreiben es zu Mehl 
und backen Brod daraus, welches zwar oußerer: 
Perg weiß und fchön von Anſehn, aber unfhmads “ 
haft iſt. 

Die intereſſante Erfindung der Vergoldung 
auf galvanoplaſtiſchem Wege, bat, nach einer Be⸗ 
kanntmachung der koͤniglichen Muͤnze in Berlin, 
zu einer neuen Art der Verfaͤlſchung von Gold 
muͤnzen Veranlaſſung gegeben. Zu jener Opera’ 
tion loͤſt man naͤmlich Goldſtuͤcke auf, welche da⸗ 
durch ziemlich gleichmäßig angefreſſen werden, ſo 
daß fie ſchon einen nicht unbedeutenden Theil ih- 
rer Subſtanz verloren haben, ohne daß mon ein 
Verkleinerung oder Abſtumpfung des Gepraͤges ber 
merkt. Solche durch Aufloͤſung verkleinerte preußi⸗ 
ſche Friedtichsdor find nun mehrfach ausgegeben 
worden, von denen man gefunden bat, daß ſie 
anſtatt 5 Rthlr. 20 Sgr. nur 1 Thlr. 25 Sgr. 
werth ſind. 1 

Wien beſitzt eine eigenthuͤmliche Merkwuͤr⸗ 
digkeit, den Sophienſaal, der kürzlich eröffner wor? 
den, im edelſten Style erbaut, prachtvoll verziert N 
iſt und je nach der Jahreszeit als Ballſaal dient, 
in welchem ſich bis 500 tanzende Paare nebſt breit 
mal ſo vielen Nichttanzenden bequem bewegen 
können, oder als Geſellſchaftsbad und Schmi das 
ſchule mit einem gußeiſernen Rieſenb a ung 
18000 Eimer Donauwaſſer faßt. —— kann 
aus einem Ballſaale in eine Schwimm 
binnen 7 Stunden erfolgen. 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 5. März 1846. 


22. Jahrgang. 


Nro. 19. 


Angekommen e Fremde. 
Den 23. Febr. In den 3 Bergen: Hrn. Kfl. Schrikell a. eisig, En a. Landsberg u. Adler a. Berlin. — 
ärz. Im 


den 27. Zur Traube: Hrn. Kfl. Carl Kroſche a. Liegnitz. — Den 1. 


Adler: Hr. Kfm. Poſt a. Leipzig, 


fm. Hügel ik. Hügel a. S eld. — Den 2. März. Zum deutſchen Hauſe: Hr. Kfm. Nebel a. Stettin. 
Den 3 Marz. 1 — 4 — 79 akli v. Strang nebſt Sohn a. Berlin. Juſtiz⸗Aktuar Krüger a. Glogau. Hrn. 


Ri, Bartels, Heyne u. Dumichen, ſammtl. a. Berlin u. Schmidt a. Breslau. — Den 4. 


Aus Liegnitz. 


Im Adler: Hr. Kfm. Ollendorf 


Ergebene Bitte um Belehrung. 
M wurde am 7. Juli 1845 von einer hies 
ber d Korporation einſtimmig beſchloſſen, 25 Thlr. 
fen de Sparkaſſe zinslich anzulegen und die Zins 
Warum en der hieſigen Armenkaſſe zu ſchenken. 
noch ni ft bis jetzt dos Kapital von Herrn R. 
cht zur Sparkaſſe abgeliefert? 
Ein Mitglied. 
Di Bekanntmachung. 
7 le Erganzungswahl des mit dem 15. Juni 
„aus ſcheidenden dritten Tbeils der Herren Stadt⸗ 


verordneten und ihrer Stellvertreter, wird i 
wird alle 
12 Stadt⸗Bezirken — 4 — 7 


Sonntags den 15. mas ©. Vormittags 
ſtattfinden. ner 


Diejenigen Bürger, deren Stimmfaͤhigkeit von 
der Stadtverordneten » Berfammlung anerfannt 


— Nichterſcheinen im Wahltermine entſchuldigen; 


ine menden find an die Beſchluͤſſe der 
er Städte; 
vorgeſchriebe ondnung vom 19. November 1808 


aͤchſt den Herrn Stadtverordneten und ihren 


ern Stellvertretern, laden wi i 
Kirchenvorſteber, die H r auch die Herrn 


rüh um 7% Uhr auf dem Ratbhaufe gefäuigh 


einzufinden, und an dem ftierli N 
der verſchiebenen Gonfe \ ichen Kirchgange 
nehmen zu wollen feſſions⸗ Verwandten Theil 


nn — 


Gleichzeitig wird bekannt gemacht, 
daß die Zjährige Dienſtzeit des Schiedsmanns im 
1. Schiedrichteramts- Bezirke hierſelbſt, Bürgers 
meiſter Krüger, mit dem 14. Juli c. zu Ende 
geht, und daber die ſtimmfähigen Bürger jenes 
Bezirks, d. i. des I., II. und VII. Stadtbe⸗ 
zirks verpflichtet ſind, der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung 3 Kandidaten zur anderweiten 
Beſetzung dieſer Stelle in Vorſchlag zu 
bringen. 

Bebufs der Wabl dieſer Kandidaten, werden 
daher unter der Warnung, daß die Ausbleibenden 
an die Beſchluͤſſe der Erſchienenen gebunden find, 
die ffimmfäbigen Bürger des Rathhaus-, 
Kirchen⸗ und Obergaſſen⸗Bezirks bier: 
durch vorgeladen: 

Sich Montags den 16. März o. 

Nachmittags 2 Uhr 
vor unſerm Commiſſarius Herrn Syndikus von 
Wieſe, im Saale des Herrn Gaſthofbe⸗ 
ſitzer Künzel einzufinden, 

Grünberg, den 12. Februar 1846. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige Vorſtands⸗Ergänzungs wahl 
der biefigen Tuchmacher⸗Innung, findet vor dem 
Innungs-Commiſſarius, Bürgermeifter Krüger, 
Mittwochs den 18. März er. Vormittags 
9 ubr im Stadtverordneten⸗Saale auf 
dem Rathhauſe ſtatt, wozu die nach dem Sta⸗ 
tute vom 21. November 1823 ſtimmfaͤhigen Tuch⸗ 
machermeiſter mit dem Bemerken eingeladen wers 
den, daß die Ausbleibenden an die Bes 
ſchlüſſe der Erſchienenen gebunden find. 

Grünberg, den 14. Februar 1846. 
Der Magiſtrat. 


Schöner Buchsbaum zum Verpfla £ 
billig zu verkaufen beim ö pflanzen ſteh 


Kaffetier Gratz. 


Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 

Zur Verpachtung der Brau- und Brennerei des Dominii 
Groß⸗ und Klein⸗Kaltzig iſt ein Termin den 26. März A. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in der Amtswohnung des Unterzeichneten anberaumt, 
wozu kautionsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch ergebenſt einladet 


Kaltzig bei Zuͤllichau, den 1. März 1846. 


der Amtmann 
Rademacher. 


Licitation. 

Der Lieferung folgender zur Aufholung 
des Neuſalzer Faͤhrkopfes erforderlichen Ma: 
terialien, fol Behufs Ermittelung einer Min: 
deſtforderung oͤffentlich ausgeboten werden: 

97% Schock Faſchinen, 

62 % Pfaͤhle und 

88 Bund Bindeweiden, 
welche bei der obigen Bauſtelle angebracht 
und verwendet werden ſollen. 5 

Der desfallſige Licitations-Termin wird 
im Geſchaͤfts⸗Bureau des Unterzeichneten, 
Stockgaſſe Nr. 190, eine Treppe hoch, hier⸗ 
ſelbſt am 10. März e. um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags abgehalten und präcise 12 Uhr ge— 
ſchloſſen. Die betreffenden Lieferungs-Be⸗ 
dingungen koͤnnen in den gewoͤhnlichen Buͤ— 
reau⸗Stunden eingeſehen werden. 

Glogau, den 25. Febr. 1846. 
In Vertretung des Waſſerbau-Inſpektors. 
Der Bau⸗Condukteur. 
Hager. 


Licitation. 

Die Lieferung folgender für den Oder— 
Regulirungs⸗Bau bei Wettſchuͤtz im Glo⸗ 
gauer Kreiſe erforderlichen Materialien, ſoll 
Behufs Ermittelung einer Mindeſtforderung 
Öffentlich ausgeboten werden: 

5600 Schock Faſchinen, 

2800 Pfähle, 

6500 Bund Bindeweiden, 

150 Schachtr. Feld⸗ oder Eiſenſteine, 
welche bei der obigen Bauſtelle angebracht 
und verwendet werden ſoll. 


Der desfallſige Licitations-Termin wird 
im Geſchaͤfts-Bureau des Unterzeichneten, 
Stockgaſſe Nr. 190, eine Treppe hoch, hier⸗ 
ſelbſt am 10. März c. um 10 Uhr Bor: 
mittags abgehalten und präcise 12 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. Die betreffenden Lieferungs- Be 
dingungen koͤnnen in den gewoͤhnlichen Bu 
reau-Stunden eingeſehen werden. 

Glogau, den 25. Febr. 1846. 
In Vertretung des Waſſerbau-Inſpektors. 


Der Bau⸗Condukteur. 
Hager. 


Das Fuͤrſtliche Dominium Polniſch-Nettkow 
beobſichtigt die Verpachtung einer Schankwirth⸗ 
ſchaft auf 1 Jahr, von Johannis 1846 bis da⸗ 
hin 1847, und iſt zu dieſem Behufe ein Licita⸗ 
tions-Termin auf den 17. März a. c. Vormit⸗ 
tags 10 Ubr in dem Furkert' ſchen Kruge u 
Polniſch⸗Nettkow anberaumt, wozu Pachtluſtige 
biermit eingeladen werden. Die Bedingungen 
koͤnnen täglik auf dem Fürfilihen Amte Euge⸗ 
nienhof eingeſehen werden. 

— 


* f 2. 
Eigarren⸗Offerte. 
Unſer großes Lager guter und preiswürdiger 
aͤcht Bremer⸗Cigarren in 25 verſchiedenen 
Gattungen zum Preiſe von 27% Sgr. bis 1% 
Thlr. in Kiſtchen à 100 Stüd, erlauben wir u 
zu gütiger Abnahme beſtens zu empfehlen. 
Hempel & Mühle. 


Alle Arten Strobhüte werden Dun 
nach den neueſten Facons umgeänd® äthig und 
methüte und Hauben find jederzeit vorräthig 


bittet um guͤti uſpruch l 
— a Häckel, 
wohnhaft in der Mitielgaſſe Nr. 39. 
. 


Fur bass r „ ER 
Bleichwaaren⸗Commiſſions⸗Geſchäft 
— von e 
Richard Fischer sen. in Greiffenberg 
bin ich vertragsmaͤßig beauftragt, geeignete Gegenſtaͤnde am hieſigen Orte und aus der 
ingegend zu ſammeln, fo wie deren Beförderung nach dort und an deren Eigner zurück 
* 5 y . ® ’ 
ht in diefer Anftalt in Anwendung kommenden unſchädlichen, vorzüglich fhönen 
Natur- Raſenbleiche darf ein guͤnſtiger Erfolg mit Sicherheit erwartet werden, und iſt 
ſolcher, nächft einer billigen Preisnotirung wohl geeignet, den an fie in dieſer Beziehung 
gerichteten Anforderungen auf das Genuͤgendſte zu entſprechen und derſelben auch hier den 


— 


eifal zu gewinnen, den anderweit fie ſich bereits erworben hat. i 
N 83 K mich dieſe anerkannten Vorzüge zur Uebernahme der dieſer Anſtalt 
zugewandten Vermittelung und verbuͤrge ich mich fuͤr die Sicherheit des ihr anvertrauten 
utes, ſowohl auf der Bleiche ſelbſt als auch auf dem Transport. 


gegennah 


Mn Pe 


Hiernach empfehle ich mich, unter Zuſicherung puͤnktlichſter Ausführung, zur Ent⸗ 
me von hierauf gerichteten Auftraͤgen. 


Wilhelm Loire. 


Der gewohnliche Zeichen» Kurfus in unſerer 
Gewerbeſchule findet auch in dieſem Jahr des 
Sonntags von 7 bis 9 Uhr des Morgens ſtatt 
und werden Geſellen und Lehrlinge, welche Theil 
zu nehmen wünſchen, hiermit aufgefordert, ſich 
zum naͤchſten Sonntag den 8. d. nach dem Früb⸗ 
gottesdienſte bei Herrn Subrector Fritze in drit⸗ 
ter Klaſſe der Friedrichsſchule zu melden. Der 
Unterricht beginnt am Sonntage den 15 März. 

Der Gewerbe: und Garten: Berein. 


Anzeige 

Baumwollene Stride Garne in verſchiedenen 
arben, baumwollene Strümpfe, geſtrickte und ge⸗ 
webte, auch für Kinder, in allen Farben, von 12 
bis 4 ſgr.; baumwollene gewebte Handſchuhe in 
2 Farben von 5 bis 2 far. im Preifez geſtrickte 
bab gewebte Socken ſind in großer Auswahl zu 

en bei Wilhelm König, 
Strumpffabrikant am Niederthor Nr. 21. 


Von den Zunftmeiſtern des Löblichen Huf⸗ 
und Waffenſchmiede-⸗Gewerks, ſind in ihrer letzten 
uartal⸗Verſammlung für die Kleinkinderbewahr⸗ 
Anſtalt 20 Sgr. geſammelt und an deren Kaſſe 
eingezahlt worden, was dankend hiermit angezeigt 
wird. Loewe. 
% Einem geehrten Publikum zur Nachri t, daß 
ich jetzt auf der Obergaſſe beim Bäckermeister 
en. Ringmann wohne. 


F. Bruttig, Riemer. 


Es wird ein Winzer, der auch in der 
Neu Obſtbaumzucht Beſcheid weiß, nach aus 
ßerhalb geſucht. Ruͤſtige, mit guten 


Zeugniſſen verfebene Perſonen, erfahren das Naͤ⸗ 
bere bei W. Vogel. f 


Bleichwaaren 
aller Art werden fortwaͤhrend angenommen don 
C. F. Eitner. 
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, 
Schriftſetzer zu werden, findet ein baldiges 
Unterkommen; wo? erfährt man in der Ex⸗ 
pedition d. Blattes. g 


Eine Stube nebfl Zubebör — zu vermiethen 
und zum 1. April zu beziehen bei 
5 Samuel Horn in der Langengaſſe. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den 
drei Bergen iſt vorraͤthig: 


Luthers 


letzte 


Lebenstage, Tod und Zegräbniß. 


Aus den Auallen erzaͤhlt 
on 

zn. 

Preis 8 Sgr. 


Nützliche Zeitschriften, 
welche seit October 1845 bei Ferd. Jansen 
in Weimar erscheinen und durch W. Levy- 
sohn in Grünberg zu beziehen sind: 


für moderne Stickerei. 
Ein Monatsblatt für Stickerinnen aus Beruf 

oder Neigung. 
Mit Mustern für Grund- und Figurenstickerei, Al- 
phabete, Arabesken, Kanten, Ecken etc. in Stramin 
und Mustern der mannichfaltigsten Art für Weiss- 
stickerei und einem erläuternden Text. Monatlich 
erscheint eine sauber colorirte Quarttafel mit einem 
modernen Muster für Straminstickerei. — Ein gan- 
zer Bogen mit Mustern für Weissstickerei.- Ein 
halber 4 mit erklärendem Text. Organ für alle 

neuen Ersheinungen ım Bereiche der Stickerei. 


Preis: jährlieh 3 Rthlr. 


Weber-, Bild- und 
Muster-Zeitung. 


Ausgeführte moderne 
Werkzeichnungen für Damast- 
Weberei 


in Leinen, Baumwolle und Wolle, 
sowie auch für einfache Leinen- und Baum- 
wollenweberei. 


Ein monatliches Mustermagazin für die gesammte 

eberei in Tischzeug, Kleider-, Möbel- und Vor- 
hangstoffen, Westen- nnd Hosenzeugen, Tisch- und 
Bettdecken, Teppichen etc. Jährlich werden 12 Mo- 
natshefte geliefert, wovon jedes in Umschlag 3 ganze 
Bogen, grösstes Medianformat, mit ausgeführten Werk- 
zeichnungen enthält, welche in das schwarze Netz 

mit rother Farbe eingedruckt sind. 


Preis für den ganzen Jahrgang von 12 Heften 
4 Rthlr. 


— 


Grünberg, den 2. März. 
WPöchſter Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 


—— — 
Niedrigſter Preis. 


Der Finder eines am 2. d. M. bis zur hie⸗ 
ſigen Poſt verloren gegangenen Briefes wird 
freundlichſt erſucht, ſolchen in der Exped. dieſes 
Blattes gefälligſt abgeben zu wollen. 


Weinverkauf bei: 
Lehrer Schulz auf der Burg 5 ſgr. 
Samuel Beckmann im Müblenbezirk 5 far. 
Schneider Richter in der Schulgaſſe 5 ſgr. 
Franz Loh 451 4 far. 
B. Küchmann, Obergaſſe 44r 4 fer. 
Wittwe Färber Oecker, Gruͤnbaumbez. 4 ſgr. 
Fleiſchhauer Müller 44r 4 far. 
Ferdinand Gabriel auf der Burg 451 4 for. 
Wilb. Nipp', Niedergaſſe 451 4 for. 
Cbriſt. Reckzeh, Gartenſtraße 451 4 far. 
Carl Prüfer, Schertendorferſtroße 451 3 ſgr. 4 1 


Kirchliche Nachrichten. Geborene. 

Den 4. Februar. Lehrer Carl Gottl. Opitz ein Sohn. 
Carl Herrmann. — Den 17. Werkmſtr. Joh. Martin Wol 
in Krampe ein Sohn, Herrm. Eduard Reinhold. — Den 47 
Böttchermſtr. Friedr. Auguſt Becker ein Sohn, Friedr. Wilh. 
Moritz. — Den 21. Lohgerbergef. Helnr. Jakob Körber ein 
Sohn, Albert Adolph. Herrſchaftl. Viehhirte George Si⸗ 
aismund Rothe in Krampe ein Sohn, Carl Auguſt. — Den 
22. Tuchſcheerergef. Friedr. Auguſt Hoffrichter ein Sohn, 
Farl Robert. Holzſchneider Carl Ernſt Anders ein Sohn, 
Carl Ernſt Guſtav. — Den 25. Tuchfabr. Joh. Traugott 
Lachmann ein Sohn, Emil Theodor Guſtav. Schmidt Franz 
Kubatzky in Sawade ein Sohn, Joh. Franz Auguſt. — Den 
27. Einwoh. Joh. George Liebig ein Sohn, Bernhard Eduard. 
— Den 1. März. Häusler Joh. Carl Fechner in Kühnau 
ein todter Sohn. Getraute. 2 

Den 26. Febr. Gärtner Joh. George Kuchel in Scher⸗ 
tendorf, mit Igfr. Anna Eliſabeih Herbig a. Krampe. 1 
Den 3. März. Einwohner Friedrich Ferdinand Stahn, mi 
Anna Roſina Seeliger a. Polniſchkeſſel. 

Geſtorbene. 

Den 27. Febr. Tuchmachermſtr. Carl Gottlob Girnth 
Tochter, Emilie Bertha 12 T. (Schwäche.) — Den 2. Maͤrz 
Winzer Joh. Chriſtian Gründel 81 Jahr (Alterſchwäche.) 

Sottesdienſt in der evangelifhen Kirche. 
(Am Sonntage Reminiscere.) 
Vormittagspredigt: Herr Kandidat Weber. 
Nachmittagspredigt: Hr. Superintendent u. Paſtor prim. Wolff. 


Markttyreife 


Schwiebus, den 28. Februar. 


Höchſter Preis. | Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. 


Gorlitz d. 26. Febr. 
— 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 
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